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KAPITEL 4

Die reizendsten Menschen der Welt

Wenn man in Irland Auto fährt, kommt
man regelmäßig an Schildern vorbei, auf
denen food steht. Das erweckt den Ein-
druck, als wäre das Essen hierzulande
immer noch eine sehr grundlegende Sa-
che, und fast könnte man meinen, dass ir-
gendwelche Wohltäter am Straßenrand
Nahrungsmittel bereitgelegt hätten. Fährt
man weiter, dann stößt man bald auf ein
Schild oder eine Neonreklame mit den
Worten food served oder bar food oder
sogar food all day. Es dauert nicht lange,
bis man ein Schild mit der Aufschrift hot
food erblickt. Und wiederum bald darauf
ein Schild, das hot and cold food anpreist.
Klasse, wird der müde Autofahrer denken,
wenn er von der Straße abbiegt, endlich
kaltes Essen. Und dann gibt es noch great
food und hasslefree dining: ungestörtes
Speisen.

In North Mayo gibt es keine Schilder für
Essen. Man fährt durch grüne, von Laub
beschirmte Tunnel. Hinter den Bäumen
blitzt silbern das Licht der Sonne wie das
einer Bogenlampe auf einem Filmset. Man
fährt auf Alleen mit feuerroten Fuchsien-
büschen und erreicht schließlich die wei-
ten, offenen Moore von North Mayo, wo
es nichts außer der Heide gibt, die sich
überall ausbreitet wie ein riesiges, lila
Bettlaken. Die einzigen Schilder, die man
hier sieht, zeigen ein schwarzes Auto auf
gelbem Grund, das von der Straße ab-
kommt und ins Moor fährt. Sie sollen die
Autofahrer vor dem Einschlafen warnen.

Die schmalen Straßen, die nach Rossport
führten, waren matschig. Stellenweise wa-
ren sie schon für die Lkw und schweren
Maschinen für Erdarbeiten verbreitert wor-
den. Gewaltige Dosenöffner hatten ihre
Spuren in der Landschaft hinterlassen, aber
nun war die Arbeit so gut wie zum Still-
stand gekommen, fast wie an einem Sonn-
tag. Hier, in dieser entlegenen Küstenregi-
on Mayos, wo am Meeresufer Schilder mit
der Aufschrift »Cois Fharraige« stehen, war
die Ölgesellschaft Shell in einen Konflikt
mit den Einheimischen geraten. Fünf Män-
ner aus Rossport waren bereits seit über
fünfzig Tagen in Haft, weil sie sich wei-
gerten, der Verlegung einer Gaspipeline
über ihre Felder zuzustimmen. Die irische
Regierung hatte Shell die Förderrechte für
das Gasfeld von Corrib im Atlantik über-
tragen. Doch die Män-ner und ihre Famili-
en fürchteten um ihre Sicherheit, weil das
Gas unter hohem Druck direkt an ihren
Häusern vorbei zur Raffinerie gepumpt
werden sollte, die man im nahen Bellana-
boy baute. Die Gesellschaft hatte eine ge-
richtliche Verfügung erwirkt, und der Rich-
ter am High Court hatte die Männer ver-
haften lassen, weil sie nicht aufhörten, die
Bauarbeiten zu behindern. Am fünfzigsten
Tag rutschten die Einheimischen auf den
Knien zum Tor von Bellanaboy, um für die
Häftlinge den Rosenkranz zu beten.

Auf den Feldern hatte man Plakate und
Banner aufgespannt. Als ich den Hügel hi-
nunterfuhr, sah ich Schilder in den Fens-
tern und auf rostigen Scheunendächern.
»Gerechtigkeit für die Rossport 5«. Die
Bucht kam in Sicht, ein stiller Ort mit ei-
ner Häuserzeile auf der Seite von Rossport
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und einer identischen Häuserzeile auf dem
anderen Ufer in Pollatomish. Auf dieser
Seite fielen die Felder bis zum Meer ab,
und ich begriff, worin das Problem bestand.
Man verlegte die Pipeline nicht einmal
fünfzig Meter von den Häusern entfernt.
Zwei Pfahlrammen stan-den auf -einem
verlassenen, eingezäunten Gelände. Außer
zwei Polizisten in Uniform, die eine Ther-
moskanne mit Tee auf die Motorhaube ih-
res Streifenwagens gestellt hatten, und ei-
ner Schar von Umweltaktivisten, die mit
ihren Kindern vor den Toren auf dem Bo-
den saßen, war niemand in Sicht.

Für alle verging die Zeit sehr langsam. Die
Demonstranten spielten mit den Kindern.
Sie waren aus ganz Europa hierhergekom-
men, um ihre Solidarität mit der Erde zu
bekunden, egal, wie lange die Sache dau-
erte. Sie schliefen in Zelten und Indianer-
tipis, ein fröhlicher Stamm bärtiger, junger
Männer und junger Frauen mit geflochte-
nem Haar, die der Welt des Kommerzes den
Rücken gekehrt hatten und ihr ganzes Le-
ben dem Schutz der Umwelt widmeten. Die
Polizisten hatten sich der Wahrung des Frie-
dens und dem Schutz des Privateigentums
verschrieben. Wahrscheinlich hat Gott die
Zeit nur für diese Krieger der Erde und Po-
lizisten erschaffen, die gemeinsam hier
draußen warteten, die Sonne genossen, in
den Tag hineinträumten und auf die Bucht
blickten, die sich zum Atlantik hin öffnete.

Die Frauen von Rossport besuchten an die-
sem Tag ihre Männer im Gefängnis von
Cloverhill am Rand Dublins. Auf einem
Feld dicht am Ufer arbeitete ein Mann mit
-einem Rasenmäher, ein seltsames Ge-

räusch in dieser Bauerngegend. Am Tor
hing ein Schild, das auf irisch verbot, das
Land ohne Genehmigung zu betreten.
Rossport ist ein Gaeltacht-Gebiet, in dem
noch Irisch gesprochen wird, und ein Stück
die Straße hinauf begegnete ich einem
Mann mit Stock, der mich auf irisch an-
sprach. Sein Hund lief kurz weiter, kehrte
aber um, als er merkte, dass sein Herrchen
sich unterhielt, und legte sich auf den war-
men Asphalt, mitten auf die Straße.

Der Mann bewunderte die Umweltaktivis-
ten und zeigte mit dem Stock auf ihr La-
ger, das sie weiter unten auf einem der Fel-
der aufgeschlagen hatten. Er sagte, sie hät-
ten ein tolles Leben, und wenn er ein we-
nig jünger wäre, würde er sich ihnen an-
schließen. Sie hatten sich eine provisori-
sche Dusche gebaut, die aus einer auf Stan-
gen stehenden, alten Öltonne bestand. Sie
stellten sich darunter, nackt wie am Tag
ihrer Geburt, hier draußen und vor aller
Augen. Sie stachen den Torf und erledig-
ten allerlei Botengänge für die Familien,
deren Männer in Haft waren. Die Erlaub-
nis zum Campen hatten sie von einer Deut-
schen bekommen, die auch gegen Shell
protestiert hatte, aber das Gericht scheute
davor zurück, sie ins Gefängnis zu stecken.
Er gestand, dummerweise einen kleinen
Obolus dafür angenommen zu haben, dass
Shell die Pipeline über sein Land verlegte,
allerdings bevor er gemerkt hatte, wie ge-
fährlich die Sache in Wahrheit war.
»Wenn sie weiterbauen«, sagte er, »wer-
den wir bald alle geröstet.«
Er sprach mit einem Unterton dunkler Vor-
ahnung, als würde er ein ökologisches Un-
glück prophezeien. Die Shell-Pipeline sei

eine Gefahr, ein Fingerzeig Gottes, eine ge-
waltige Naturkatastrophe wie der Erd-
rutsch, der damals auf der anderen Seite
der Bucht die Leute in Pollatomish unter
sich begraben habe.

»Eines Nachts gab es einen gewaltigen
Wolkenbruch«, sagte er und zeigte mit dem
Stock über die Bucht. »Wir hörten ein lau-
tes Krachen, und dann ging die ganze Berg-
flanke auf die Häuser dort drüben nieder.
So etwas habe ich noch nie erlebt. Man
musste die Menschen aus ihren Häusern
bergen. Manche von ihnen wollten nie
mehr zurück. Eine neunzig Jahre alte Frau
musste bei der Rettungsaktion weggetra-
gen werden, aber inzwischen ist sie in ihr
Haus zurückgekehrt, weil sie sich nur hier
zu Hause fühlt, nirgendwo sonst. Der Erd-
rutsch hat Trecker bis ans Ufer gespült. Er
hat einen Teil des Friedhofs zusammen mit
einigen Toten aus Rossport mit ins Meer
gerissen.«

Der Weg nach Pollatomish, das auf der an-
deren Seite der Bucht liegt, kommt einem
weit vor. Aber dann wurde mir bewusst, wie
nahe sich die beiden einander gegenüber-
liegenden Gemeinden sind, denn die Leu-
te in McGrath’s Bar kannten jeden auf der
Rossport-Seite, selbst die Umweltaktivis-
ten und die Polizisten. Bridie McGrath er-
zählte mir, dass der Mann mit Hund, der
mich angesprochen hatte, Seamus heiße.
Kein Wunder, dass er sich so für die Krie-
ger der Erde und ihr neues Freiluftbade-
zimmer interessiere. Sie wollte wissen, ob
Seamus seinen Stock wirklich benutzt oder
nur damit gezeigt habe. Sie legte die CD
einer Einheimischen ein, die auf irisch ein
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McGrath’s Bar. »Und wissen Sie was?«
sagte Bridie, und Tränen traten ihr in die
Augen. »Sie haben nie Ärger gemacht. Sie
sind sehr höflich und kennen jede Menge
Geschichten. Je mehr sie trinken, desto
nüchterner werden sie. Sie sind die rei-
zendsten Menschen der Welt, und jetzt sit-
zen sie im Gefängnis, denken Sie nur.«
Paddy, ihr Mann, beschrieb den Kampf ge-
gen Shell mit den Worten: »Wir müssen ei-
nen langen Atem haben.« Es sei der Be-
ginn einer neuen Revolution oder der An-
fang von etwas noch Größerem, ein Kampf
gegen die allmächtigen, großen, global
operierenden Unternehmen. Es handele
sich um den großen Kampf für die Umwelt,
der in Kürze alle religiösen, nationalisti-
schen und terroristischen Kriege ablösen
würde. Der Kampf für die Freiheit sei durch
den Kampf für saubere Luft ersetzt wor-
den. »Unsere Enkel werden uns hassen,
wenn wir nichts dafür tun«, sagte er.

Er ordnete unentwegt die Bierflaschen und
sprach davon, »geröstet« zu werden. Die
Einwohner Rossports seien von der eige-
nen Regierung im Stich gelassen worden
und würden im Falle eines Unglücks bei
lebendigem Leibe in ihren Betten geröstet
werden. »Bei lebendigem Leibe geröstet«,
wiederholte Bridie, seine Frau. Zum ers-
ten Mal in der Geschichte des Staates habe
eine Privatfirma das Recht erhalten,
Zwangsverkäufe durchzusetzen. Er sprach
vom Ungleichgewicht der Waffen, davon,
dass fünf Männer aus Mayo gegen eine
multinationale Firma kämpf-ten, die die
Unterstützung von Regierung und
Gerich-ten genoss. Der Richter hatte sogar
damit gedroht, die Häu--ser der Männer zu

enteignen, wenn sie sich nicht end-lich be-
sännen und einwilligten, ihr Land für die
Verlegung der Pipeline an Shell zu verkau-
fen. Doch inzwischen be-kämen sie Unter-
stützung aus aller Welt, viele Briefe und
viele Besucher, und viele Menschen kauf-
ten die CD mit dem Lied über die Befrei-
ung von der Macht globaler Konzerne.

»Am Ende werden sie uns alle ins Gefäng-
nis stecken müssen«, sagte Paddy.
An der Bar saß ein Mann aus Schottland.
Seine Eltern waren aus Pollatomish in die
Gorbles in Glasgow ausgewandert, doch er
verbrachte jeden Sommerurlaub hier, und
nach seiner Pensionierung, sagte er, werde
er ganz -zurückkehren. Er hatte graue Haa-
re, aber seine buschigen Augenbrauen wa-
ren immer noch so leuchtend rot wie
Bin-sen im Spätsommer. Auch ihn müsse
man ins Gefängnis stecken, schwor er. Er
würde extra aus Glasgow kommen, um für
diese Sache in den Knast zu gehen.

Bridie sagte, sie könne mir ein paar Sand-
wichs machen, falls ich noch bleiben wol-
le, aber wenn es eine richtige Mahlzeit sein
solle, müsste ich schon zurück nach Ban-
gor-Erris fahren. Ich verließ die Bar und
betrachtete die windzerwühlte, blaue, zum
Atlantik hin offene Bucht, auf der sich die
Gischtkämme in schrägen Linien kreuzten.
Das Sonnenlicht war leicht rötlich, und der
Seetang sah aus wie leuchtend rotes Haar.
Der Spülsaum zog sich rund um die Bucht,
als hätte ihn jemand mit schwarzem Filz-
stift gemalt. Ich stand da und schaute nach
Rossport, bis ich die Stelle entdeckte, wo
Shell mit der nun eingestellten Arbeit be-
gonnen hatte. Ich sah die Tipis im Lager

Lied über die Inhaftierung der Rossport
Five sang. Im Lied war die Rede von Frei-
heit. Es erzählte, dass man einer großen
Ölgesellschaft niemals trauen könne, denn
in Nigeria sei das gleiche passiert: Dort war
ein Mann names Ken Saro-Wiwa ermor-
det worden, weil er gegen Shell protestiert
hatte. Bridie meinte, Leute wie die von
Shell dürfe man nie aus den Augen lassen,
keine einzige Sekunde. Diese Sache wer-
de in die Geschichte eingehen, genau wie
der Unabhängigkeitskampf. Diese fünf
Männer würden auf der ganzen Welt zu
Helden werden. Sie sprach davon, dass sie
»innen im« Gefängnis säßen, eine irische
Wendung, die in ihr Englisch eingegangen
war. Die Männer brachten den anderen Ge-
fängnisinsassen Set-Dancing bei, gaben
Kochunterricht und Sprachunterricht, spiel-
ten das Akkordeon und sangen. Wäre Shell
nicht, dann würden sie an diesem Abend
hier in der Bar musizieren. »Diese Sache
hat uns ganz schön erschüttert«, sagte sie.

Sie kochte starken Tee. Der Zucker klebte
am Löffel, und so wurde ich mit einer end-
losen Kette früherer Teetrinker verbunden,
die ihren Tee umgerührt und den Löffel im
Anschluss wieder in den Zuckertopf getan
hatten. Die Som-merfliegen tanzten in der
Luft, und hinter der Bar schnarchte ein klei-
ner Hund.
»Sie sind die reizendsten Menschen der
Welt«, erzählte mir Bridie. Die Leute von
Rossport besuchten Pollatomish schon seit
Generationen. All ihre Toten lagen hier auf
dem Friedhof. Früher hatte man die Särge
mit dem Boot herübergebracht, aber
inzwischen nahm man die Straße und ver-
brachte den Tag der Beerdigung in

ij416 _S 004-025 _Heinrich Böll 100 _EBZ-Reise + Hamilton + Shell to Sea.pmd 27.11.2016, 12:2820



XXVII, 4.16  irland journal     21XXVII, 4.16  irland journal     21

der Aktivisten. Ich sah die weißen Häuser
der in-haftierten Männer und das Feld
darunter, auf dem ein Mann mit dem Ra-
senmäher gearbeitet hatte. Nun begriff ich,
warum, denn ich sah, dass er das Wort GE-
RECHTIGKEIT in das Feld gemäht hatte
– schöne, große Buch-staben, die vor dem
grünen Hintergrund leuchteten. Sie schie-
nen nicht nur Gerechtigkeit für die Inhaf-
tierten, sondern auch für alle zukünftigen
Generationen zu fordern, die diese Erde
einmal erbten, falls sie nicht vorher bei le-
bendigem Leibe in ihren Betten geröstet
worden -waren. Als ich weiterfuhr, hatte
ich das Gefühl, als besäße diese Landschaft
noch so etwas wie Unschuld. Ich kam an
einem Feld mit rotbraunen Binsen vorbei,
die an kupferfarbene Augenbrauen erinner-
ten. Das Feld der Augenbrauen, dachte ich
bei mir. Ich sah ein Schild, auf dem »Ach-
tung Kinder« stand. Ich sah das gelbe
Schild mit dem schwarzen, ins Moor rut-
schenden Auto und stellte mir vor, dass der
Fahrer darin konserviert und erst Jahrhun-
derte später gefunden wurde, vollständig
erhalten, aber mit einem schwarzen Leder-
gesicht wie der berühmte Tollund-Mann.
Gleich hin-ter dem Ortseingang von Ban-
gor-Erris sah ich die Polizisten, die ohne
Mütze an einem Tisch saßen und Fish and
Chips aßen. Sie hatten Feierabend, wäh-
rend in Rossport die Sonne über der Bucht
und der ruhenden Baustelle unterging, über
den Umweltaktivisten und all den Kriegern
der Erde und den reizendsten Menschen der
Welt.

Abdruck aus Hugo Hamilton: Die redselige Insel, Mün-
chen 2007. Übersetzung: Henning Ahrens. Mit freund-
licher Genehmigung des Luchterhand Verlags.
Orthografie entsprechend dem Original.

Achtung Werbung!
Hugo Hamiltons „die redselige Insel“
führen wir schon lange im www.irish-shop.de
Diese Infos stehen da für Euch:
Ein ganz besonderes Buch, das pünktlich zum 50jährigen Jubiläum des ‘Iri-
schen Tagebuchs’ von Heinrich Böll herauskam. Jetzt also wird das Böll‘sche
Tagebuch bald 60 Jahre alt – und Heinrich selbst würde in 2017 seinen 100.
Geburtstag feiern.

Zum Buch: Jahre nach Heinrich Böll begibt sich der deutsch-irische Schriftsteller Hugo Hamilton
auf die Spuren des deutschen Nobelpreisträgers und bereist die Grüne Insel. Das Ergebnis ist
einerseits eine raffinierte und kunstvolle Spiegelung des Böllschen Tagebuchs, die zeigt, wie
vieles heute anders geworden und wie vieles sich dennoch gleichgeblieben ist. Das braune Moor,
die rosgrauen und bernsteingelben Wolken, verfallene Ruinen, brausender Wind – natürlich
erzählt Hamilton auch von der irischen Landschaft, von der Magie des Torffeuers, von der iri-
schen Freude an der Verkleidung der Wahrheit, vom Wert des Redens und Geschichtenerzäh-
lens. Und im Entdecken einer Gegenwart jenseits aller Kliscches erschafft Hamilton ein vergnüg-
liches, scharfsinniges Portrait dieser besonderen Insel. (Klappentext)

Und andererseits bietet der Blick des irischen Autors mit deutschen Wur-
zeln eine ganz besondere Perspektive, die mit ironischer Selbstkritik auf
beide Seiten schaut und zu höchst vergnüglichen Erkenntnissen kommt.
„Das ist wirklich toller Lesestoff. Ich finde, es ist ein sehr lebendiges und ehrliches Buch
und zugleich ein großartiges Portrait des modernen Irland.“ Colum McCann über „die
redselige insel“
„Hamilton reist auf Bölls Spuren und sucht sein Echo bis in die Kapitelüberschriften. Er
tut es mit Liebe, Scharfblick, leiser Ironie und in klingender Prosa.“ FAZ
„Hamiltons irisches Tagebuch ist nie um einen Witz oder einen guten Spruch verlegen
und daher äußerst vergnüglich zu lesen.“ 20 Minuten
„Ein Spitzenschriftsteller der allerersten Riege“ Sunday Tribune

Klappenbroschur; 156 Seiten; Erscheinungsdatum: 2.4.2007; Serie Samm-
lung Luchterhand 62117; Deutsch; ISBN 978-3-
630-62117-3; Verlag Luchterhand Literaturver-
lag; Originaltitel: “The Island of Talking. An
Irish Journal Fifty Years after Heinrich Böll“.

Anmerkung von uns: Ein bißchen seltsam, dass
man bei Luchterhand den Böll-Bezug bei der
Übersetzung ins Deutsche einfach weggelas-
sen hat …

die redselige insel – Hugo Hamilton Irisches
Tagebuch,
irish-shop-ArtNr.: 1918237; 8,99 € inkl. MwSt., zzgl. Versandkosten.

Ein Besuch bei diesen „reizendsten Menschen der Welt“ …
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„Anarchie und Zärtlichkeit“, so
war die EBZ-Reise im August dieses Jah-
res überschrieben, die federführend vom
Programm- und Studienleiter des EBZ Ir-
land, Eckard Ladner, sowie dem Heinrich
Böll-Experten Martin Musch-Himmerich,
geleitet wurde. Mit von der Partie waren
aber auch noch weitere EBZ-Reiseleiter
sowie Kornelia und Christian Ludwig,
die Chefs vom EBZ Irland / Gaeltacht Rei-
sen. Es war keine übliche Gruppenreise,
sondern gleichzeitig auch eine Art inter-
ne Fortbildung. Die Fahrt war zudem als
Auftakt für das Böll Jubiläumsjahr 2017
gedacht, welches das EBZ Irland mit zahl-
reichen Reiseprojekten würdigt (siehe dazu

auch die vorhergehenden Spezialseiten gleich zu

Beginn in diesem Heft).
Hört man den Namen Heinrich Böll, so
fällt einem nicht nur der Literaturnobel-
preisträger ein, sondern auch der politi-
sche Aktivist, der Böll zeitlebens war.
Mutlangen, Nato-Doppelbeschluss –
Stichworte, die man spontan mit dem
Rheinländer assoziiert, dem politischen
Heinrich Böll, jenem, der als Redner vor
ca. 300.000 Menschen im Bonner Hofgar-
ten der Gewalt eine klare Absage erteilte.
Der sich nicht scheute, an Sitzblockaden
gegen Atomkraft teilzunehmen und sich,
wie jeder Erstsemester-Student, von der
Polizei wegtragen zu lassen.

Was hat nun ein Gasfeld des Energierie-
sen Shell im Norden der Grafschaft Mayo
mit Heinrich Böll zu tun? Eine ganze Men-
ge, wie wir finden. Freilich, Böll hatte sein
irisches Domizil im südlicher gelegenen
Achill Island gefunden, aber das spielt in
diesem Fall keine Rolle. Wenn man zu
den Corrib Gasfeldern fährt, geht um den
politischen Aktivisten Heinrich Böll und
wir EBZler sind ziemlich sicher, dass der
Nobelpreisträger, hätten die Probleme
mit Shell in dieser Region in den 60-er
Jahren schon bestanden, nicht ge-
schwiegen hätte.

Ganz in diesem
Geist hat wohl auch
der irisch-deutsche
Schriftsteller Hugo
Hamilton in seinem
Buch „Die redseli-
ge Insel“, das auf
den Spuren von
Bölls Irischem Ta-
gebuch wandelt,
den „Shell to Sea“-
Aktivisten ein Kapi-
tel gewidmet.  „Die
reizendsten Men-
schen der Welt“
überschreibt es Ha-
milton – er hätte

keine passendere Überschrift wählen kön-
nen (siehe Abdruck in diesem Heft).
Das irland journal hat sich bereits in ei-
nigen Beiträgen der „Shell to Sea“ Kam-
pagne angenommen (siehe diesbzgl. die CD-

Rezension unter „Musik aus Irland“), allerdings
liegen diese Artikel schon einige Jahre
zurück. Damals wurden die sogenannten
„Rossport Five“ inhaftiert, weil sie sich
weigerten, ihren friedlichen Protest, zum
Schutze ihrer Familien und eines ganzen
Landstriches, zu beenden. Die „Shell to
Sea“-Gegner haben nicht aufgegeben,

Protest und Frustration –
eine EBZ-Fahrt nach Rossport

Group at the Seanscoil      © UinsÝonn Mac Graith
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sie haben weitergekämpft und sie haben
Teilerfolge erzielt. Ein wesentlicher Teil-
erfolg ist jener, dass das Gas mit weit
weniger Druck durch die Pipeline ge-
pumpt wird. Hätte man es bei den Ur-
sprungsplänen belassen, wäre ein Wei-
terleben in dieser Region nur unter
höchsten Sicherheitsrisiken möglich ge-
wesen. Faktisch hätten die betroffenen
Bürger wegziehen müssen. Das gesam-
te Projekt zu stoppen, ist indes nicht ge-
lungen. Zu finanzstark waren die Gegner,
zu feige die Politiker, auch Volksvertreter
genannt. Nicht alle, wohlgemerkt, es gab
einige Ausnahmen. Seit Ende 2015 för-
dert Shell nun das Gas und pumpt es
auf‘s Festland in die Raffinerie. Der iri-
sche Staat verdient dabei faktisch nichts,
da man, nach kräftiger Lobbyarbeit der
Energieproduzenten, die Steuergesetz-

gebung dergestalt geändert hat, dass für
den Staat, also das irische Volk, kaum
noch etwas blieb. Erleben wir mit Apple
derzeit nicht ein Ähnliches? Alles zum
Wohle von Arbeitsplätzen? Vielleicht ist
es im Falle Apple so, nicht jedoch im Hin-
blick auf Shell. Der damals zuständige
Minister Ray Burke wurde der Bestech-
lichkeit überführt. Gegen Bertie Ahern,
einst irischer Taoiseach, gab es ebenfalls
Korruptionsvorwürfe, die ihm allerdings
nicht nachgewiesen werden konnten.
Von Geldzahlungen seitens Shell war die
Rede, an die er sich aber nicht mehr er-
innern konnte. „Ganz im Gegensatz zu
einem Fußballspiel, das er vor Jahren im
Fernsehen gesehen hatte. „An jedes
Foul, jeden Eckball, schien er sich zu er-
innern“, sagt Vincent McGrath in einer
Art heiteren Verbitterung „ob er aber eine
größere Summe von Shell erhalten hat-
te,  war ihm irgendwie entfallen.“

Vincent ist es auch, der an diesem Tag
vor den Toren der Shell Raffinerie unse-
ren Bus besteigt, um uns die Auswirkun-
gen der Shell-Aktivitäten zu zeigen und
uns zum Community Centre zu bringen,
wo weitere Aktivisten mit einem lecke-
ren Essen und jeder Menge Informatio-
nen auf uns warten. Vincent ist einer von
den „Rossport Five“, er musste Sträf-

lingskleidung tragen und einige Monate
in einem Dubliner Gefängnis verbringen.
Ein Richter, dessen Objektivität ange-
zweifelt werden muss, hatte die fünf
Männer dazu verurteilt, mehr noch, er hat
ihnen vor Gericht gedroht und ihnen wei-
tere Strafen, bis zur Enteigung, in Aus-
sicht gestellt. Selbiger Richter hat Shell
dann auch noch gleich die Genehmigung
zum Weitermachen erteilt. Ein demokra-
tisch fragwürdiger Prozess.

Wir fahren an der Raffinerie entlang,
überall Kameras und Zäune. „Vielleicht
kommt auch wieder eine Drone angeflo-
gen“, sagt eine Teilnehmerin. Sie war vor
geraumer Zeit schon einmal mit dem EBZ
hier gewesen. Als der Bus kurz stoppte,
weil Vincent ein paar Dinge erklären
wollte, kam damals wie aus dem nichts
eine Überwachungs-Drone angeflogen,
um die Gruppe zu beobachten. Nein, wir
reden nicht von einem Ausflug in Cyber-
space-Gefilde. Das ist North Mayo, Er-
ris, eine landschaftlich herrliche, aber
abgelegene Gegend in dieser nordwest-
lichen Grafschaft, unweit der Halbinsel
Belmullet. Wir fahren weiter, entlang der
Bucht, bekommen erklärt, wie die Pipe-
line verläuft. Man habe erreicht, sagt Vin-
cent, dass sie nicht mehr ganz so nah
entlang der Häuser vorbeigeführt wird.
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Als wir eine Stelle erreichen, an der ein
Shell-Mitarbeiter, Deutscher, vor einigen
Jahren im Zuge seiner Arbeit ums Leben
kam, bittet Vincent um eine Schweige-
minute.

Schließlich erreichen wir den Communi-
ty Centre, wo wir bereits erwartet werden.
Betty, eine Deutsche, die seit etwa 30 Jah-
ren in der Region lebt, übernimmt die Be-
grüßung und stellt uns die anderen „Shell
to Sea“-Aktivisten vor. Drei davon sind
von den „Rossport Five“. Da ist zum Bei-
spiel Willie Corduff, sechs Kinder, vier En-
kelkinder. Von Beruf: Farmer. Willie spricht
ruhig und besonnen über seine Odyssee
in Zusammenhang mit den jahrelangen
Protesten. Kriminelle sehen anders aus.
Mary, sein Frau, überwacht alle Aktivitä-
ten des Multis so gut sie kann und macht

entsprechende
Notizen. Es mag
nun, da der
Pumpdruck zu-
rückgenommen
wurde, vorder-
gründig nicht
mehr so gefähr-
lich sein, aber
die Folgen für
die Umwelt blei-
ben bestehen

und somit auch die Gesundheitsrisiken für
die Bevölkerung. Mary merkt man eine
gewisse Verbitterung an, wenn sie spricht.
Wen wundert’s. Die „Shell to Sea“-Kam-
pagne hat an den Nerven gezehrt, und am
Geldbeutel. Viele Stunden der Angst wa-
ren darunter, der Ungewissheit. Man hat-
te die Verwüstungen vor Augen, die Shell
in Nigeria hinterließ und man zweifelte an
der Demokratie im eigenen Land. Man
wusste, dass Aktivisten, die sich gegen
Shell auflehnten, auch schon zu Tode ge-
kommen waren. Der Name Ken Saro
Wiwa fällt in diesem Zusammenhang.
Gewiss, Irland ist nicht Nigeria, aber die
Brutalität, mit der die irische Polizei ge-
gen friedliche Demonstranten vorgegan-
gen war, macht bange. Viel Zeit ist in den

Shell to S

Protest geflossen, die normale Arbeit, der
Broterwerb, musste dennoch weiterge-
hen. Willie hat 2007 eine bedeutende Aus-
zeichnung für sein Engagement erhalten
– den Goldman Environmental Prize. Er
hat es verdient. Sie alle haben es verdient.

Der Besuch im Community Centre wird
ein nachdenklicher, ein Nachmittag des
Kopfschüttelns, der Verwunderung, der
Wut. Als wir gehen, bittet man uns noch
um ein Foto, auf dem wir ein Banner vor
uns halten auf dem steht: „The Irish Re-
public declares the right of the people of
Ireland to the ownership of Ireland.“ So
steht es in der irischen Verfassung. Wir
lassen uns gerne mit diesem Satz foto-
grafieren.
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Wieder zu Hause erreichte und
eine E-Mail von Betty, die wir
hier auszugsweise abdrucken:

„Lieber Christian, die brutale
naechtliche Raeumung des Zugan-
ges zur Baustelle fuer die Raffinerie
in Ballinaboy jaehrt sich zum zehn-
ten Mal. Aus diesem Anlass haben
wir noch einmal ein Video auf die
Webseite gesetzt, das fuer uns alle
schwierig anzusehen ist, da es,  und
zwar nur ausschnittsweise und auf
keinen Fall ueberhoeht, einige der
Vorfaelle dokumentiert, die wir hier
erlebt haben. Bitte sieh’ es Dir an:

http://www.shelltosea.com/con-
tent/states-campaign-violence-10-
years-old-today

Du erkennst darin auch Menschen
wieder, denen Du in Carrowteige
begegnet bist, z. B. Mary Horan, die
so schoen kochen und backen kann
und von Polizisten ohne Anlass bru-
tal an den Armen aus dem Trailer
am Baustelleneingang gezerrt und
auf einen Haufen Bauschutt gewor-
fen wurde.
Es ist wichtig, nicht zu vergessen,
dass die Leute, die da zum Bewirten
und Beantworten Eurer Fragen

kommen, alle physisch, psychisch,
materiell und in ihrer Lebenschau
traumatisiert sind. Im Moment ver-
suchen wir alle, wieder Fuss zu fas-
sen, unsere Aufmerksamkeit wieder
mehr auf unsere Familen und unser
taegliches Tun zu richten. Dabei
muessen wir erleben, dass unsere
Landschaft zerstoert, das Meer ver-
seucht und die Luft durch regelma-
essiges Abfackeln und  cold venting
belastet werden, waehrend die
oertlichen Behoerden und die EPA
schoen stillhalten und mauern, wa-
ehrend die Gasvorkommen, die laut
Grundgesetz dem irischen Volk ge-
hoeren, ununterbrochen ausblu-
ten.“
www.shelltosea.com

Markus Dehm

Die erwähnten drei älteren Beiträge aus

dem irland journal kann man hier kos-

tenlos lesen/downloaden:

www.irish-shop.de

Einfach Artikelnummer 1118 eingeben

(alle drei zusammen – in einem Rutsch).

Sea
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